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Prof. Dr. Steffen Hoy ist Professor am Institut für Tierzucht und Haustiergenetik der Justus-Liebig-Universität Gießen. Ein Forschungsschwerpunkt beinhaltet das Verhalten und die Haltung von Wirtschafts- und Rassekaninchen – von der Freilandhaltung bis zur Intensivhaltung. Er ist gegenwärtig Vorsitzender der Deutschen Gruppe der World Rabbit Science Association e. V. und des Ausschusses für Kaninchenzucht und -haltung der Deutschen Landwirtschafts-Gesellschaft e. V.
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Vorwort

Kaninchenzucht und -haltung sind eine sinnvolle Freizeitgestaltung für viele Menschen. Im Zentralverband Deutscher Rasse-Kaninchenzüchter (ZDRK) e. V. sind in 20 Landesverbänden mit nahezu 5000 Vereinen und über 400 Klubs mehr als 160 000 Züchter organisiert. In immer größerem Umfang werden darüber hinaus Kaninchen als Heimtiere in der Wohnung gehalten. Etwa eine Million Kaninchen leben mittlerweile nach Schätzungen des Bundesverbandes für Tierschutz in den deutschen Haushalten. Mit der Sportart Kaninhop werden Kaninchen in ganz neuen Zusammenhängen und mit erstaunlichen Leistungen der Öffentlichkeit präsentiert.

Kaninchenfleisch dient aber auch weltweit und insbesondere in Entwicklungsländern der Ernährung der Menschen. Das Fleisch von Kaninchen besitzt einen hohen Protein- und einen niedrigen Fettgehalt. Ernährungsphysiologisch günstig sind die geringen Cholesterin- und hohen Aminosäurengehalte. Die Weltkaninchenfleischerzeugung wird durch die Welternährungsorganisation FAO mit über 1,1 Millionen Tonnen Schlachtmasse bzw. etwa 850 Millionen Kaninchen jährlich angegeben.

Angorakaninchen produzieren eine Wolle mit hervorragenden schweißabsorbierenden und wärmedämmenden Eigenschaften. Allerdings ist die Erzeugung in Europa in den letzten Jahren stark zurückgegangen. Aus Kaninchenfellen werden mit großem Geschick verschiedene Handarbeiten gestaltet.

Schließlich dienen Kaninchen auch als Labortiere, um z. B. die Auswirkungen neu entwickelter Substanzen während der Schwangerschaft zu testen oder Antikörper für die medizinische Forschung herzustellen oder die Unbedenklichkeit von Blutkonserven nachzuweisen.

Damit ist mit den Kaninchen eine überaus breite Spanne der Nutzungsmöglichkeiten verbunden – vom Heimtier und Freizeittier über das landwirtschaftliche Nutztier bis hin zum Versuchstier. In den letzten Jahren wurde bereits viel erreicht, um die Haltungsbedingungen zu verbessern. Dennoch bleibt noch einiges zu tun, um verbindliche tierschutzrelevante Standards für die Umweltgestaltung in der Kaninchenhaltung zu definieren. Die Vorstellungen hinsichtlich Platzbedarf, Ausgestaltung der Haltungsumgebung, Gruppengröße, Fütterung und vielen anderen Faktoren klaffen z. T. zwischen den Ländern, aber auch zwischen den Nutzungsrichtungen der Kaninchen, weit auseinander.

Unter diesem Aspekt sollte mit der „Kaninchenzucht und -haltung von A bis Z“ eine Zusammenstellung der wichtigsten Begriffe „rund um das Kaninchen“ vorgenommen werden – auch um die „gemeinsame Sprache“ der Heimtier-, Rassekaninchen-, Wirtschaftskaninchen- und Labortierhalter zu festigen. Die Sammlung der Begriffe reicht dabei von den Grundlagen der Genetik und Zucht über die Haltung und Fütterung bis hin zu den von Kaninchen stammenden Erzeugnissen. Es werden die wichtigsten Erkrankungen ebenso kurz beschrieben wie die Prinzipien der Exterieurbeurteilung. Trotz aller Bemühungen kann das Buch nicht den Anspruch erheben, allumfassend sämtliche Begriffe zu definieren. Dazu ist die weiterführende Literatur zu den speziellen Themen (z. B. Genetik – Farbvererbung – Krankheiten – Prophylaxe) im Anhang des Buches genannt. Es war auch nicht die Aufgabe des Buches, eine umfangreiche Beschreibung sämtlicher anerkannter Rassen vorzunehmen oder Bilder zu den Rassen oder Farbschlägen zu liefern. Das ist im Standard für die Beurteilung der Rassekaninchen und Erzeugnisse des ZDRK ausführlich erfolgt. Dort sind auch die verschiedenen Fehler beschrieben, die die Tiere bei der Bewertung aufweisen können.

Autor und Verlag hoffen, dass das Buch zu einem hilfreichen Nachschlagewerk für alle Personen wird, die sich als Züchter, Halter, Berater oder Tierarzt mit Kaninchen befassen und die sich schnell einen Überblick über die verschiedensten Begriffe, Verfahren usw. verschaffen wollen.

Dem Präsidenten des Zentralverbandes Deutscher Rasse-Kaninchenzüchter e. V. Peter Mickmann danke ich für die Ermutigung bei der Vorbereitung des Manuskriptes. Bei Frau Dr. Caroline Lang und Ronald Krieg möchte ich mich für die Hinweise bedanken. Mein besonderer Dank gilt Carmen Weirich für ihre unermüdliche und umsichtige Arbeit (Korrekturen, Anfertigung von Grafiken, technische Fertigstellung) beim Zustandekommen des Buches. Schließlich möchte ich dem Eugen Ulmer Verlag und insbesonders Werner Baumeister ein herzliches Dankeschön dafür sagen, dass das Projekt „Kaninchen A – Z“ realisiert werden konnte.

 

Gießen, im Juli 2011

Steffen Hoy
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Kaninchenzucht und -haltung von A–Z


A


A

Bezeichnung für das Allel zur Pigmentbildung. Das kleingeschriebene a bedeutet pigmentlos. Bei einem homozygoten (reinerbigen) Kaninchen werden die Wirkungen anderer Farballele unterdrückt – es entsteht phänotypisch ein Albino.




Aalstrich

Lange, schmale und gegenüber der anderen Farbe dunklere Färbung des Fells in der Mitte des Rückens (→Deutsche Riesenschecken).




AB

Abkürzung für Antibiotikum (Mehrzahl: Antibiotika).




AB-, ABC-, ABCD-Bewertung

Bewertungsform auf einer →Ausstellung, bei der der Preisrichter nicht fortlaufend die ihm zugewiesenen Kaninchen bewertet, sondern jedes zweite (AB-), jedes dritte (ABC-) oder jedes vierte Kaninchen (ABCD) bewertet.




Abbalgen

Abziehen des Fells, wobei zunächst entlang der Hinterläufe (vom Geschlechtsteil bis zum Sprunggelenk) ein Schnitt gesetzt und das Fell vom Schenkel gelöst wird. Das Fell wird anschließend bis zum Hals und den Vorderläufen abgezogen. Zuletzt erfolgt das Enthäuten des Kopfes.




Abflammen

Wirksamste Desinfektionsmethode, wenn bei offener Flamme und ausreichender Einwirkzeit Haltungseinrichtungen hitzebehandelt werden. Bei Metallteilen ist A. bedenkenlos möglich, bei Kunststoffrosten darf die Hitzeeinwirkung nicht das Material beschädigen. Aus verständlichen Gründen kann das A. nicht bei Materialien aus Holz o. Ä. angewendet werden.




Abgang

Leber, Lunge, Herz (verwertbarer A.), Magen- und Darminhalt, Augen, Geschlechtsteile. →Schlachtabfall. Gelegentlich wird der Begriff auch für verendete Tiere verwendet.




Abhaarung

Haar- bzw. Fellwechsel, der jahreszeitabhängig stattfinden kann, bei jungen Kaninchen auch am Ende der →Nestlingszeit, wenn die Färbung bzw. Zeichnung nach Standard sich zu entwickeln beginnt.




Abhängen. Fleischreifung

Lagerung der geschlachteten Kaninchen, wobei die Schlachtkörper in einem kühlen Raum (am besten bei 0 bis 4 °C) mit guter Lüftung zur Kühlung und Reifung des Fleisches sowie zum Erhalt des Geschmackes abgehangen werden. Das Fleisch wird dadurch mürber, aromatischer und bekömmlicher, gart schnell und bleibt saftig. Unmittelbar nach dem Tod des Tieres sinkt der pH-Wert (das Fleisch ist zäh). Vor allem Milchsäurebakterien unterstützen die Fleischreifung, der pH-Wert steigt wieder an. Kaninchenfleisch kann für die Frischvermarktung bis zu 7 Tage bei 0 °C gereift werden. Eine zu schnelle Kühlung wirkt sich allerdings negativ auf die →Zartheit aus. Bei der serienmäßigen Schlachtung mit anschließender Tiefgefrierung des Schlachtkörpers erfolgt kein A.




Abmagerung. Gewichtsverlust

Klinische Erscheinung, bei der die Kaninchen stark an Lebendmasse verlieren und die viele Ursachen haben kann, z. B. Tumore, chronische Darmentzündungen, verminderte Futteraufnahme, Stress, Zahnerkrankungen, Herzerkrankungen. In jedem Fall sind die Ursachen zu klären, bevor Maßnahmen ergriffen werden.




Abort. Verwerfen

Abbruch einer Trächtigkeit vor Ablauf der physiologisch normalen Trächtigkeitsdauer. Der A. kann verschiedene Ursachen haben, wie genetische Defekte, Infektionen, hormonelle Störungen oder mechanische Belastungen (z. B. starke Stöße in die Bauchregion), tritt bei Kaninchen jedoch nur selten auf.




Abrieb

Im Futterautomat verbleibender mehliger Rest von Pellets, der regelmäßig aus dem Trog entfernt werden muss, da er andernfalls die Schimmelbildung fördert.




Absamen


						→Spermagewinnung.
					




Abschüssiger Rücken

Fehler im Körperbau eines Kaninchens, der bei der Bewertung berücksichtigt wird. Wenn die Rückenlinie in der Hinterpartie leicht abfällt, handelt es sich um einen →leichten Fehler, der zum Punktabzug führt. Fällt die Rückenlinie stark (nahezu rechtwinklig) ab, ist dies ein →schwerer Fehler (Ausschluss von der Bewertung).




Absetzen

Trennung der Jungtiere von der Mutter. Bei Wildkaninchen erfolgt das Absetzen kurz vor der Geburt des nächsten Wurfes (bei Konzeption unmittelbar nach dem Werfen also mit etwa 28 Lebenstagen). Bei Wirtschaftskaninchen findet das Absetzen zumeist mit 5 Wochen statt. In der Rassekaninchenzucht werden die Jungtiere zwischen der 6. und 8. Lebenswoche abgesetzt.




Absetzfutter

Speziell für den absetznahen Zeitraum industriell gefertigtes Alleinfutter, das einen hohen Rohfaser- (> 14 %) und einen niedrigen Stärkegehalt (< 10 %) aufweist und durch die Zugabe von →Probiotika, →Präbiotika, →Kokzidiostatika und Kräutern eine gesundheitsstabilisierende und -fördernde Funktion besitzen soll. Das A. wird zumeist →ad libitum (zur freien Aufnahme) gefüttert. Bei wirtschaftseigenem Futter besteht das A. zumeist aus Heu, wenig Kraftfutter, ggf. kombiniert mit Rüben oder Grünfutter.




Abszess

Eiteransammlung nach Entzündung z. B. von Gesäuge, Kiefer, Ohr der Kaninchen – zumeist als Folge einer bakteriellen Infektion. Kleine A. können ggf. ausgedrückt werden („Entleeren“ des Eiters), größere werden chirurgisch entfernt, danach erfolgt eine antibiotische Behandlung.




Abtrennen der Jungtiere

Zur Nestkontrolle können die Jungtiere zumeist problemlos von der Mutter getrennt werden. Allerdings reagieren Häsinnen bei geschlossener Nestbox häufig unruhig und kratzen an dem verschlossenen Eingang (Abb. 1). Zumindest in den ersten Lebenstagen sollte kein A. erfolgen. Andererseits gibt es Berichte über eine geringere Sterblichkeit der Nestjungen beim A., da Verletzungen durch die Mutter seltener sind.


[image: ]Abb. 1 Abtrennen der Jungtiere.







Achondroplasie. Chondrodystrophie. Chondrodysplasie

Disproportionierter Zwergwuchs. Mutation (zu etwa 20 % autosomal-dominant, d. h., das defekte Allel ist bereits auf einem Chromosom vorhanden, zu etwa 80 % durch Neumutation verursacht), die zu einer Störung der Knorpelbildung führt, die das Längenwachstum des Skeletts beeinflusst.




Ackerbohne

Eiweißreiche Pflanze, die in der Kaninchenfütterung in einem Anteil bis 10 % eingesetzt werden kann. Der Rohproteingehalt mit hoher Verdaulichkeit (etwa 80 %) beträgt etwa 26 %, der Stärkegehalt etwa 38 %. Der Anteil an schwefelhaltigen Aminosäuren (vor allem Methionin) ist gering, sodass ggf. die Ration mit anderen Rohproteinträgern (z. B. →Sojabohne) ergänzt werden kann.




Ad libitum-Fütterung

Sattfütterung. Fütterung zur freien Aufnahme. Die Kaninchen können nach Belieben (ad libitum) fressen. In Entwicklungsabschnitten, in denen das genetisch bedingt maximale Zuwachspotenzial ausgeschöpft werden soll (Mastkaninchen), ist die A. eine vorzügliche Strategie. Futterverluste müssen unbedingt verhindert werden. Die A. kann mit einfachen Futterautomaten realisiert werden. Bei Absetzkaninchen kann die Fütterung von Pellets ad libitum die Entstehung der →Enteropathie begünstigen.




Additive Genwirkung

Geneffekt, bei dem der Beitrag jedes Allels zur Ausprägung eines (quantitativen) Merkmals summiert wird. Wenn die Wirkung des Einzelgens in jeder Kombination mit anderen Genen gleich bleibt, handelt es sich um einen intermediären Erbgang (Beispiel für tägliche Zunahmen von Mastkaninchen: A1 A1 = 30, A1 A2 = 35, A2 A2 = 40) (Abb. 2).


[image: ]Abb. 2 Additive Genwirkung am Beispiel der täglichen Zunahmen.







Adenokarzinom


						→Drüsengeschwulst.
					




Adiabate Kühlung

Nutzung der Verdunstungskälte, um Kaninchenställe zu kühlen. Dabei wird Wasser fein im Stall versprüht. Das Wasser verdunstet und entzieht der Luft Wärme. Es ist dabei zu beachten, dass die relative Luftfeuchte 80 % nicht überschreitet, da die Wärmeabgabe der Kaninchen sonst zu stark beeinträchtigt wird. Die A. wird nur in der intensiven Kaninchenhaltung angewendet.




Adlerfarn

Pflanze, die bei Kaninchen zu einer Vergiftung führen kann. Symptome können sein: Gleichgewichtsstörungen und Verstopfung. Genesung ist möglich.




Aerosoldesinfektion

Desinfektion durch Vernebelung eines Wasser-Desinfektionsmittel-Gemisches in einem geschlossenen Raum. Vorteilhaft ist die geringe Desinfektionsmittelmenge. Als Voraussetzung muss der Raum möglichst gefliest, sehr sauber und während der A. geschlossen sein. In der Kaninchenhaltung spielt die A. höchstens in der Intensivhaltung eine bestimmte Rolle. →Desinfektion.




Aflatoxin

Pilzgift, das von Schimmelpilzen (z. B. Aspergillus flavus) gebildet wird (z. B. in verschimmeltem Heu) und bei Kaninchen zu Appetitlosigkeit, Verringerung der Wasseraufnahme und zur Schädigung der Leber führen kann. In der Europäischen Union gibt es einen Grenzwert für Lebensmittel (2 μg/kg).




Agalaktie

Stark eingeschränkte bzw. fehlende Milchsekretion, bedingt durch hormonelle oder andere Störungen (Lärm, Stress), gelegentlich auch durch Erkrankungen des Gesäuges.




Aggressives Verhalten

Verhaltensweise des →Sozialverhaltens, deren Intensität mit zunehmender Dauer der Aufzucht zunimmt und im Zusammenhang mit dem Eintritt der →Geschlechtsreife einen Höhepunkt erreicht und zu Verletzungen sowohl der männlichen (Hodenbisse) als auch der weiblichen Tiere (Bisswunden an den Ohren) führen kann. Die erhöhte Aggressivität kann bei den sozial niedrig stehenden Tieren sozialen Stress hervorrufen, der mit einer erhöhten Anfälligkeit gegenüber Magen-Darm-Parasiten und verminderten Aufzuchtleistungen einhergehen kann. In der Rasse- und Wirtschaftskaninchenzucht werden die Zuchttiere daher zumeist einzeln gehalten. Die →Gruppenhaltung reproduzierender Häsinnen führt nachweislich zu erheblichen Problemen, wie hohe Jungtiersterblichkeit bei freiem Nestzugang, aggressives Verhalten bei der Eingliederung neuer Tiere, hygienische Probleme durch Kokzidienbefall und höhere arbeitswirtschaftliche Aufwendungen.




Aggressivität gegenüber den Jungen

Seltene Verhaltensstörung der Häsin, vor allem bei erstgebärenden Häsinnen, bei der die Jungtiere verletzt oder angefressen werden. Derartige Häsinnen können von der Zucht ausgeschlossen werden. Allerdings gibt es durchaus Erfahrungen, dass nach dem ersten Wurf dieses Verhalten nicht mehr gezeigt wird und die Häsin ein gutes Zuchttier werden kann.




Agouti

Wildfarbig. Gen, das für die typische Farbe von →Wildkaninchen codiert und Pigmentzellen beeinflusst, sodass schwarze und gelbe Pigmente bzw. Bänderungen der Haare entstehen. Die Wildfärbung ist dominant über andere Farben. Rassekaninchenzüchter kontrollieren die exakte Bänderung bei grauen Kaninchen durch Hineinblasen in das Rückenfell.




Akromelanismus


						→Kälteschwärzung.
					




Aktivhaltung

Einstreulose Haltung von wachsenden Kaninchen auf Rostenböden mit oder ohne Auslauf und mit verschiedenen Strukturelementen, wie erhöhte Sitzebenen, Knabberhölzer, Heuraufe, Tränken und Futterautomat (Abb. 3). Bei der A. steht den Kaninchen relativ und absolut mehr Fläche als bei der Käfighaltung zur Verfügung und sie können die 3. Dimension (erhöhte Plattformen) nutzen. Bei Auslaufzugang muss allerdings mit höheren Verlusten wegen des stärkeren Kontaktes mit den eigenen Exkrementen gerechnet werden.


[image: ]Abb. 3 Aktivhaltung.







Aktivitätsrhythmus

Kaninchen zeigen einen biphasischen (= zweigipfeligen) A. mit einem Höhepunkt am Morgen und einem stärker ausgeprägten Peak am späten Nachmittag in Abhängigkeit von der Jahreszeit bzw. dem Beleuchtungsprogramm. Auch in der Nacht (zwischen 20 und 6 Uhr) gibt es Aktivität, da Kaninchen dämmerungs- und nachtaktive Tiere sind.




Aktivverhalten


						→Ruhe-/Aktivverhalten.
					




Akzessorische Geschlechtsdrüsen. Geschlechtsanhangsdrüsen

In den A. (Vorsteherdrüse = Prostata, Harnröhrenzwiebeldrüse, Samenblase) wird ein Sekret gebildet, das mit den Samenzellen (Spermien) das Sperma bildet. Das Sekret hat verschiedene Aufgaben: Schutz der Spermien (Pufferwirkung gegen saures Scheidenmilieu), Ernährung der Spermien sowie Auslösung und Unterstützung der Vorwärtsbewegung der Spermien.




Alaska (Al)

Mittelgroße Normalhaar-Rasse mit einem Normalgewicht von über 3,25 kg, einem Mindestgewicht von 2,25 kg und einem Höchstgewicht von 4 kg, die Anfang des 20. Jahrhunderts in Gotha aus →Holländer-, →Russen-, →Havanna- und Silberkaninchen gezüchtet wurde. Farblich sollte A. dem Alaskafuchs ähneln. Der Körper ist walzenförmig und muskulös, der Kopf kurz, Stirn und Schnauze sind breit. Die Deckfarbe ist tiefschwarz, die Unterfarbe dunkelblau, die Augenfarbe dunkelbraun.




Albinismus

Angeborene Störung in der Biosynthese der Melanine (= Pigmente in der Haut), die zu helleren Haarfarben bei Kaninchen, auch zu roten Augen, führen kann.




Albino

Kaninchen mit →Albinismus.




Albinoserie

Grundfaktor für die Pigmentierung des Haares. Das Gen →A umfasst 6 Allele, die eine von A aus zunehmende Aufhellung des Pigments bis hin zum Teilalbino (→Russenkaninchen) und zum völlig weißen Albino zeigt. Jedes Allel ist über das folgende dominant: A-pigmentiert > ad (Dunkelchinchilla) > achi (Chinchilla) > am (dunkel, marderfarbig) > an (russenfarbig) > a (Albino).




All in-all out-System


						→Alles rein-alles raus-Prinzip.
					




Allel

Verschiedene Ausprägungen oder Varianten eines Gens. Die A. befinden sich alle an der gleichen Stelle auf dem Chromosom (= Genort).




Alles rein-alles raus-Prinzip

Verfahren zur Bewirtschaftung von Kaninchenställen. Nach Beendigung der Produktionsphase werden alle Tiere aus dem Stall ausgestallt. Es folgen eine gründliche →Reinigung und →Desinfektion. Nach Abschluss dieser Arbeiten erfolgt die Einstallung der Tiere der neuen Gruppe. In der intensiven Kaninchenhaltung sollten Häsinnen- und Mastställe nach dem A. bewirtschaftet werden.




Alopezie

Haarausfall bzw. Haarausreißen. Die Ursachen sind sehr unterschiedlich und reichen vom Ausreißen der Haare bei tragenden Häsinnen vor der Geburt (auch bei Scheinträchtigkeit) über Fellfressen bei Rohfasermangel bis hin zu infektiösen Krankheiten durch Parasiten oder Bakterien. Häufige Ursache sind Pilzerkrankungen mit einem typischen runden Haarausfall. Nach den Ursachen richten sich Behandlung bzw. Prophylaxe.




Alter der Kaninchen

Hauskaninchen können im Mittel 10 Jahre, in Abhängigkeit von Haltung, Pflege und Krankheiten auch bis 12 Jahre alt werden (ein „Kaninchenjahr“ entspricht 7 bis 8 „Menschenjahre“).




Altweltliche Kaninchen

Gattung der Hasenartigen, zu der das →Wildkaninchen (Oryctolagus cuniculus) gehört.




Ameisensäure


						→Organische Säuren.
					




Aminosäuren-Versorgung

Einige Aminosäuren (z. B. →Methionin, Cystin, Cystein, →Lysin, Arginin, Glyzin, Histidin, Tryptophan) sind in der Kaninchenfütterung essenziell. Ein Fehlen einzelner Aminosäuren oder eine zu geringe Versorgung beeinträchtigt die Bildung von Eiweiß und kann zu Leistungsdepressionen führen. Sie können in Fertigfuttermittel durch das Mischfutterwerk eingemischt werden. Exakte Angaben zu den Bedarfsnormen (analog zu anderen Nutztieren) fehlen. Es gibt lediglich Orientierungen.




Ammenhäsin

Häsin, der einige Jungtiere oder ein kompletter Wurf zugesetzt wurde. Im Vergleich zu anderen Nutztierarten ist die Mutter-Kind-Beziehung nicht sehr stark ausgeprägt, sodass Jungtiere aus großen Würfen ohne Probleme einer Häsin mit geringer Wurfgröße zugesetzt werden können.




Ammoniak (NH3)

Hauptschadgas in der Tierhaltung. Entsteht aus bakterieller und enzymatischer Zersetzung stickstoffhaltiger Verbindungen (Harnstoff, Eiweiß). A. ist farblos, hat einen stechenden Geruch und beißenden Geschmack und löst sich gut in Wasser. Bereits in Konzentrationen von über 30 bis 40 ppm sind Gesundheits- und Leistungsbeeinträchtigungen möglich und das Auftreten von entzündlichen Lungenveränderungen wird begünstigt. In Kaninchenställen sollte ein Wert von 20 ppm nicht überschritten werden. Die Maximale Arbeitsplatzkonzentration (MAK) beträgt 50 ppm.




Amylase

Enzym des Speichels, das Stärke im Sinne einer Vorverdauung spaltet und abbaut. Es ist davon auszugehen, dass Futtermittel, die eine größere Zahl an Kauschlägen und eine längere Fressdauer nach sich ziehen (z. B. Heu), eine bessere Einspeichelung und Vorverdauung bewirken und damit die Darmgesundheit positiv beeinflussen können.




Analdrüsen

Drüsen seitlich des Afters, die weißliche Drüsensekrete mit intensivem Geruch (Pheromone) produzieren, mit denen (Wild-)Kaninchen bestimmte Punkte und die Grenzen im Revier markieren und die der gegenseitigen Erkennung dienen. Die Abgabe der Pheromone erfolgt mit dem Kot.




Anatomische Abweichungen

Beurteilungsmerkmal für Kaninchen – abhängig vom →Standard für die jeweilige Rasse. Bei starker Ausprägung gilt das jeweilige Merkmal als →schwerer Fehler und führt zum Ausschluss des Tieres bei der Ausstellung.




Anfangshäsin

Zu Beginn eines Abrechnungszeitraumes (z. B. Kalenderjahr oder Rechnungsjahr) eingestallte Häsin(nen), auf die sich biologische und betriebswirtschaftliche Parameter (z. B. Zahl der verkauften Mastkaninchen) beziehen.




Anflug

Farbschimmer auf dem Fell, der vom →Standard der Rasse abweicht und als Fehler beurteilt wird, z. B. brauner A. beim →Russenkaninchen, schwärzlicher, rußiger A. beim Gelbsilber, grauer A. am Hals bei weißen Kaninchen.




Angewachsene Vorhaut

Schwerer Fehler bei männlichen Kaninchen aller Rassen (bei reinerbig rezessiven Tieren), bei dem die Penisspitze mit der Vorhaut an der Unterseite verwachsen ist. Bei sexueller Erregung wird der Penis krumm gezogen, sodass der Deckakt verhindert wird. Betroffene Tiere müssen von der Zucht ausgeschlossen werden.




Angora (A). Angorakaninchen

Langhaar-Rasse mit langen Haaren oder Wolle mit einem Normalgewicht über 3,5 kg, einem Mindestgewicht von 2,5 kg und einem Höchstgewicht von 5,25 kg, die zu den ältesten Rassen gehört und seit dem frühen Mittelalter bekannt ist. Das lange Haar ist durch eine Mutation bedingt, ein Langhaarfaktor (v oder l im internationalen Gebrauch) für Filz- und Grannenbildung verantwortlich. Die wirtschaftliche Bedeutung wuchs mit der Mutation zum →Albinismus. In Deutschland sind seit 1777 A. nachweisbar, die wirtschaftliche Verwertung der Wolle begann mit dem Ersten Weltkrieg und erreichte einen Höhepunkt im Zweiten Weltkrieg. Der Name stammt von der Angora-Ziege aus Kleinasien ab. Die →Angoraleistungsprüfung führte zu einer bedeutenden Steigerung der Leistungen (Wollertrag über 2000 g). Eine regelmäßige Schur ist notwendig (um die Thermoregulation zu gewährleisten); die Zucht und Haltung von A. stellt hohe Anforderungen. Typische Rassemerkmale sind die Ohr- und Stirnbüschel und ein deutlicher Backenbart sowie Behang an den Läufen, wobei aus Gründen des Tierschutzes (→Tierschutzgesetz) übermäßige Entwicklungen abzulehnen sind. A. werden überwiegend im Farbschlag Weiß (mit roten, gelegentlich auch blauen Augen) gezüchtet. Farbige A. sind anerkannt, werden jedoch selten gezüchtet. Sie sind zwar älter als weiße A., die Zucht ist allerdings schwieriger. Angesichts des gefallenen Wertes der Wolle (bedingt durch Importe z. B. aus China) und der ungleichmäßig gefärbten Wolle (die einen geringeren Wert als weiße hat) gibt es nur wenige Züchter für farbige A. Die Wolle soll dicht und voll entwickelt sein. Ausstellungstiere haben nach →Europastandard eine Mindest-Wolllänge von 6 cm, ideal ist eine Länge von 8 cm. Augen- und Krallenfarbe werden bei weißen A. durch den Albinotyp bestimmt.




Angoraleistungsprüfung

Die A. wird seit 2002 für alle Bundesländer in Sachsen durchgeführt. Die Stationsprüfung ermöglicht durch weitgehende Vereinheitlichung der Umwelt die Selektion von Tieren mit genetischer Veranlagung zu hoher Wollmengenleistung (→Jahreswollertrag) bei niedrigem Futteraufwand (zwischen 44 und über 80 kg Futter je kg Wolle mit den höheren Werten bei den Rammlern) und einer für die Verarbeitung geeigneten →Wollqualität (→Sortierungsklassen). Die A. wird als Eigenleistungs- und/oder Wurfgeschwisterprüfung durchgeführt. Die Prüftiere dürfen bei Anlieferung in die Prüfstation nicht älter als 10 Wochen und nicht schwerer als 2,6 kg sein und keine erkennbaren Krankheitssymptome oder körperlichen Mängel aufweisen. Sie müssen nach dem →Tätowierschema des →ZDRK gekennzeichnet sein. Nach einer Eingewöhnungszeit von Anlieferung bis zum Tag der Vorschur (6 bis 8 Wochen) folgt die Prüfperiode von 12 Wochen, die mit der Prüfschur endet. Die Tiere werden in Einzelkäfigen gehalten und mit Alleinfutter →ad libitum gefüttert. Vor der Prüfschur werden die Tiere durch einen Preisrichter bewertet. In der Prüfstation werden folgende Leistungsdaten ermittelt:

Lebendgewicht am Tag der Anlieferung, am Tag der Vorschur nach dem Scheren, am Tag der Prüfschur nach dem Scheren (in kg),

Wollertrag bei der Prüfschur (g) in den Sortierungsklassen Sorte 1 (Länge der Haare > 6 cm), Sorte 2 (Länge der Haare < 6 cm) und Filz sowie

Verbrauch an Mischfutter (Alleinfutter) während der Prüfperiode in kg.

Weitere Parameter werden berechnet: →Jahreswollertrag, →Wollwertrichtzahl, Futterverbrauch während der Prüfperiode je kg Wolle sowie absolute und relative Abweichung des Wollertrages und des Futterverbrauches je kg Wolle von der Durchschnittsleistung der gleichgeschlechtlichen Prüfgefährten. Für jedes Tier mit abgeschlossener Prüfung wird ein Prüfbericht mit folgenden Angaben angefertigt:

Name und Anschrift des Besitzers,

Geschlecht und Kennzeichnung des Prüftieres und

Prüfergebnisse.




Angorawolle

Produkt von Angorakaninchen, das sich in verschiedenen Eigenschaften von dem anderer Kaninchenrassen oder von Schafen unterscheidet (z. B. Wachstumsdauer, →Wollhaare, →Wollqualität) (Abb. 4). So haben die Wollhaare bei A. einen geringeren Durchmesser als bei Schafen, das Warmhaltevermögen ist 2- bis 3-mal höher als von Schafwolle (wegen der größeren Feinheit und der Lufteinschlüsse).


[image: ]Abb. 4 Angorawolle.







Angorazwerg


						→Zwerg-Angora.
					




Anorexie


						→Inappetenz.
					




Anschaffungs- und laufende Kosten

Die A. für Kaninchen, Gehege und Zubehör variieren sehr stark – für ein Wohnungsgehege etwa 130 bis 150 €, für eine Zuchtanlage etwa 60 bis 100 € je Stallplatz, für ein Außengehege etwa 250 € und mehr, für Ausrüstung (Näpfe, Raufen) etwa 10 bis 35 €. Ebenso sind die Preise für Kaninchen sehr unterschiedlich – als Mittelwert zur Orientierung kann ein Wert von 20 bis 25 € unterstellt werden. Für die Heimtierhaltung sind für Futter und Einstreu 30 bis 35 €/Monat zu veranschlagen, eine Impfung kostet (Richtwert) etwa 8 €. In Abhängigkeit von der Behandlung kann ein Tierarztbesuch deutlich teurer werden (100 € und mehr). Für im Verein organisierte Rassekaninchenzüchter gelten andere Konditionen, da ein großer Teil der Impfkosten vom Verein übernommen wird.




Ansteckende Lungenentzündung

Infektiöse Erkrankung, hervorgerufen durch verschiedene bakterielle Krankheitserreger (→Pasteurellose. →Bordetellose). Die Symptome sind Apathie (Teilnahmslosigkeit), erschwerte Atmung, eitriger Nasenausfluss. Die Behandlung mit einem wirksamen Antibiotikum (→Antibiogramm) ist möglich.




Ansteckender Kaninchenschnupfen


						→Pasteurellose.
					




Anteil pathologisch veränderter Spermien

→Spermien können verschiedene Abnormitäten aufweisen (pathologische Veränderungen im Bereich von Kopf, Mittelstück und Schwanz). Der A. soll 20 % nicht übersteigen.




Antibiogramm. Resistenztest

Methode zum Nachweis der Empfindlichkeit und Resistenz von Krankheitserregern gegenüber einem →Antibiotikum. Die zu prüfenden Keime werden auf einem Nährboden ausgestrichen, auf dem mit verschiedenen Antibiotika behandelte Plättchen ausgelegt werden. Die Nährböden (es gibt Selektivnährböden für verschiedene Krankheitskeime) werden 18 bis 24 Stunden bebrütet. Wirkt das betreffende Antibiotikum hemmend auf das Keimwachstum, bildet sich um das jeweilige Plättchen ein Hemmhof. Vor einer Antibiotikabehandlung sollte nach Möglichkeit ein A. angefertigt werden, um die Wirksamkeit der Therapie sicherzustellen.




Antibiotikum

Stoffwechselprodukte von Bakterien oder Pilzen oder chemisch hergestellte Stoffe, die das Wachstum von Mikroorganismen hemmen oder diese abtöten und als Arzneimittel zur Behandlung bakterieller Infektionen (auch bei Kaninchen) eingesetzt werden.




Antihelminthika

Arzneimittel, die auf endogene (innere) Parasiten wirken und diese bekämpfen.




Antikörper. Immunglobuline

Proteine, die im Organismus nach dem Kontakt mit Antigenen (Bestandteile von Krankheitserregern) nach einer Infektion oder einer →Impfung gebildet werden und einen wesentlichen Teil der Infektionsabwehr des Tieres ausmachen. Bei einer Impfung wird durch abgeschwächte Antigene die Antikörperbildung dagegen stimuliert, sodass das geimpfte Tier im Falle einer Infektion weitgehend gegen diesen spezifischen Krankheitserreger geschützt ist.




Antikörpertiter

Maß für die Konzentration von →Antikörpern gegen spezifische Krankheitserreger, die für einzelne Tiere nach Blutentnahme bestimmt werden kann.




Antimykotika

Arzneimittel mit wachstumshemmender oder abtötender Wirkung auf Pilze.




Antioxidans

Substanz, die die Oxidation von Futterfetten (was als ranzig wahrgenommen wird) verhindert bzw. verzögert. Natürliche Antioxidantien sind z. B. Vitamin C (Ascorbinsäure) und Vitamin E.




Anwelksilage

Siliertes Grünfutter, dessen Wassergehalt vor der Silierung durch Vorwelken auf etwa 70 % reduziert wurde. Silage ist wegen des geringen Gehaltes an Nährstoffen nicht als Alleinfutter geeignet, könnte jedoch zur Vorbeuge gegen →Enteropathien eingesetzt werden. Allerdings bedeutet dies einen großen Handarbeitsaufwand. Außerdem fehlt – zumindest in der intensiven Kaninchenhaltung – eine geeignete Fütterungstechnik.




Apathie

Teilnahmslosigkeit: Das betroffene Tier zeigt eingeschränkte Futteraufnahme oder frisst gar nicht mehr, es reagiert nur begrenzt auf Umweltreize.




Apfelsäure


						→Organische Säuren.
					




Arbeitszeitbedarf

Der A. bei der gewerblichen oder nebenerwerblichen Kaninchenerzeugung unterscheidet sich in Großbetrieben (9600 Mastplätze) deutlich von dem in Kleinbetrieben mit Direktvermarktung (522 Mastplätze) (Tab. 1 nach →KTBL-Angaben).



								Tab. 1: Arbeitszeitbedarf bei der gewerblichen oder nebenerwerblichen Kaninchenerzeugung nach KTBL-Angaben
							




	
											Arbeitsgang
										

	

											Großbetrieb
										


											AKh/(Häsin und Jahr)
										


	

											Kleinbetrieb mit Direktvermarktung
										


											AKh/(Häsin und Jahr)
										






	Fütterung

	2,03

	3,40




	Entmistung

	0,81

	4,30




	Reinigung und Desinfektion der Ställe

	0,18

	6,50




	Zwischenreinigung (Abflammen, Fegen etc.)

	0,69

	0,90




	Einstallung und Neubelegung (einschl. Sortierung)

	0,18

	0,20




	Ausstallung

	0,09

	0,40




	Veterinärmedizinische Maßnahmen, Tier- und Gesundheitskontrolle

	0,92

	1,90




	Wurfkontrolle + Nester drehen/neu befüllen

	0,45

	1,90




	Trächtigkeitsuntersuchung, Spermagewinnung, künstliche Besamung, natürliches Decken

	0,26

	2,80




	Schlachten

	–

	4,80




	Direktvermarktung

	–

	16,25











Aromastoff

Substanz, die den Geruch eines Futtermittels verbessern soll (z. B. Thymian). Nachweisliche Wirkungen auf die Futteraufnahme des Kaninchens sind kaum bekannt.




Arterienverkalkung


						→Kalzinose.
					




Arthritis

Zumeist durch Infektionen hervorgerufene Entzündung der Gelenke, die zu Lahmheit führt. Die Behandlung kann durch Antibiotika erfolgen.




Aschegehalt

Der Aschegehalt der Kaninchenmilch (= mineralische Bestandteile) liegt zwischen 2,3 und 2,5 %. →Rohasche.




Ascites


						→Bauchhöhlenwassersucht.
					




Atemfrequenz

Anzahl Atemzüge pro Minute. Die A. in Ruhe (ohne Belastung) beiträgt 30 bis 60 Atemzüge pro Minute. In Stresssituationen kann die A. deutlich ansteigen (auf über 100).




Atlas

Erster Halswirbel (auch beim Kaninchen), der den Kopf trägt.




Attraktivbehälter

Behälter, der zur →Schadnagerbekämpfung verwendet wird. Der A. weist durch bauliche Gestaltung (kleine Einstiegsöffnungen – etwa 3 bis 6 cm, Trennwände) eine hohe Attraktivität für Schadnager auf. Im A. werden Giftköder so ausgelegt, dass Kaninchen das Gift nicht aufnehmen können. Eine regelmäßige Kontrolle der Köderaufnahme ist eine wichtige Managementmaßnahme.




Aufbeißer

Fehlerhafte Gebissstellung, bei der die Schneidezähne des Ober- und Unterkiefers aufeinander treffen.




Aufbereitung von Tränkwasser

Tränkwasser kann entweder aus der zentralen Wasserversorgung („Stadtwasser“) oder aus der Einzelwasserversorgung (Brunnen) zur Verfügung stehen. Bei Tränkwasser aus dem (eigenen) Brunnen ist neben der jährlich zweimaligen Wasseruntersuchung an eine Aufbereitung zu denken, um die hygienische Qualität zu verbessern. Die wichtigste Maßnahme dabei ist die Entkeimung (keine Sterilisation, sondern eine Keimzahlverminderung), die als →Intervallentkeimung oder →Dauerentkeimung angewendet werden kann. Weitere Verfahren sind Enteisenung, Enthärtung, Nanofiltration und Umkehrosmose, die allerdings in der Kaninchenhaltung keine Rolle spielen.




Auffrischungsimpfung

Impfung in einem bestimmten Zeitabstand nach der ersten →Impfung (bei Kaninchen nach 6 oder 12 Monaten), da die →Antikörper allmählich abgebaut werden und die Schutzwirkung nachlässt. Mit der A. wird der →Antikörpertiter angehoben, um das Tier vor einer Infektion zu schützen.




Aufzuchtfutter

Alleinfutter für wachsende Kaninchen in den ersten 2 bis 4 Wochen nach dem Absetzen mit einem hohen strukturwirksamen Rohfasergehalt und einem geringeren Energiegehalt als im →Mastfutter. Für die Inhaltsstoffe gelten folgende Orientierungen: Rohprotein mindestens 15 bis 17 %, Rohproteinverdaulichkeit etwa 65 %, Rohfaser mindestens 15,5 %, Methionin und Cystin mindestens 0,60 %, Energiekonzentration etwa 9,5 MJ/kg, Rohfett etwa 2 %, Calcium etwa 1 %, Phosphor etwa 0,6 %. A. wird →ad libitum gefüttert.




Aufzuchtleistung

Parameter der Fruchtbarkeitsleistung, der durch die Anzahl abgesetzter Jungtiere (im Alter zwischen 4 und 5 Wochen, bei Rassekaninchen zwischen 6 und 8 Wochen) und die mittlere Absetzmasse pro Jungtier sowie in der Summe durch die Wurfmasse beim Absetzen charakterisiert ist. Züchterisch intensiv bearbeitete Rassen bzw. Hybriden erreichen Wurfgrößen beim Absetzen von mehr als 8 Jungtieren sowie eine mittlere Absetzmasse von deutlich über 800 Gramm. Rassekaninchen erzielen eine geringere A. Die A. ist außerdem vom Alter der Häsin, der Futterversorgung, eventuellen Erkrankungen, Klimafaktoren u. a. abhängig.




Aufzuchtverluste

Differenz zwischen der Anzahl der lebend geborenen und der abgesetzten Jungtiere pro Häsin oder pro Haltungsdurchgang oder bezogen auf ein Jahr – geteilt durch die Anzahl der lebend geborenen Jungen (mal 100). Die A. (→Mortalitätsrate) können zwischen 0 % und 17 % (z. T. bis 30 %) schwanken. Die A. können infektiös bedingt sein (z. B. Durchfallerkrankungen durch Escherichia coli, Infektionen mit Pasteurella multocida) oder nicht-infektiöse Ursachen (Lebensschwäche, Milchmangel der Häsin, Kümmern, Unterkühlung nach Verstreuen der Jungtiere, Kannibalismus u. a.) haben. Die meisten A. während der Säugezeit treten in der ersten Lebenswoche auf (etwa die Hälfte aller A. in den ersten 3 Tagen). Nach verschiedenen Untersuchungen sind etwa 80 % der A. nicht-infektiös bedingt. Die A. steigen mit größer werdenden Würfen, insbesondere wenn die Zitzenzahl zu gering ist. Bei Erstlingshäsinnen sind die A. höher als bei älteren Häsinnen. Zur Reduzierung der A. sind folgende Maßnahmen möglich: kontrolliertes Säugen, Wurfausgleich, Zucht auf hohe Zitzenzahl, Merzung von Häsinnen mit schlechten Muttereigenschaften, Überwachung der Geburten und Neugeborenen, strikte Hygiene mit wirksamer Reinigung und Desinfektion und optimale Stallklimagestaltung.




Augen

Die seitlich am Kopf befindlichen A. erlauben dem Kaninchen einen Radius von etwa 170° pro Auge, d. h. Kaninchen besitzen nahezu einen Rundumblick. Das ist biologisch zweckmäßig, da Kaninchen sowohl →Luft- als auch →Bodenfeinde haben und sich durch Flucht in Sicherheit bringen müssen. Kaninchen können in der Dämmerung gut sehen, weniger gut dagegen bei grellem Licht.




Augenfarbe

Farbe der Regenbogenhaut des Auges (Iris), die den Vorgaben für die jeweilige Rasse entsprechen muss, d. h. schwarzes Fell = dunkelbraunes Auge, grau = hellbraun, blau = blaugrau, weiß [Albino] = zartrosa, beim Teilalbino sowie Weißen Wienern und blauäugigen Schecken = blau mit dunkler Iris (beide Augen mit gleicher Farbe).




Augenfleck

Anatomische Veränderung der Hornhaut.




Augenkammerwassersucht


						→Glaukom.
					




Augenringe

Rassemerkmal bei Schecken, →Lohkaninchen, →Weißgrannen und →Weiße Hotot. A. sollen gleichmäßig die Augen umsäumen (Abb. 5). Bei Schecken dürfen die A. nicht mit der Farbe der Ohren verbunden sein (schwerer Fehler, →Ausschluss von der Bewertung).


[image: ]Abb. 5 Augenring.







Ausfluss

Abgabe von Flüssigkeit aus der Scheide nach Reizzuständen oder entzündlichen Veränderungen. A. kann schleimig, blutig oder wässrig sein, häufig bei →Gebärmutterentzündung auftreten und sollte bezüglich der Ursachen abgeklärt werden.




Ausmisten

Entfernen des Stallmistes im 7- bis 14-tägigen Abstand in Abhängigkeit von der Einstreumenge und dem Kotanfall. In der Rassekaninchenzucht wird auch häufiger gemistet.




Ausschlachtungsergebnis

Gewicht des Schlachtkörpers (ausgeschlachtet, ohne Kopf und Pfoten, mit Herz, Nieren und Leber) in Relation zum Lebendgewicht (nüchtern) vor der Schlachtung. Das A. beträgt im Mittel etwa 58 %.




Ausschluss von der Bewertung

Kaninchen werden bei folgenden Problemen von der Bewertung ausgeschlossen: bei Vorliegen eines schweren Fehlers, wenn das vorgeschriebene Mindestgewicht unterschritten oder das Höchstgewicht überschritten wird, wenn in einzelnen Bewertungskategorien vorgeschriebene Mindestpunkte nicht erreicht werden (z. B. Körperform, -bau und Stellung mindestens 15, Fell, Kopf, Ohren, Deckfarbe mindestens 11, Unterfarbe mindestens 6 Punkte und Pflegezustand mindestens 3 Punkte) und wenn eine Gesamtpunktzahl von 90 nicht erreicht wird. Der. A. muss auf der Bewertungsurkunde begründet werden.




Ausschuss für Kaninchenzucht und -haltung der Deutschen Landwirtschafts-Gesellschaft e. V. (DLG-Ausschuss)

Gremium aus Wissenschaftlern, Beratern, Industrievertretern und Praktikern, das sich beratend und koordinierend mit Zucht, Mast, Fütterung und Haltung von intensiv gehaltenen und von Rassekaninchen befasst. Dabei gibt es eine enge fachliche Abstimmung mit dem →Zentralverband der Deutschen Rasse-Kaninchenzüchter e. V. (ZDRK) und der deutschen Gruppe der →World Rabbit Science Association e. V. (WRSA). Die Aufgabengebiete sind Empfehlungen und Stellungnahmen zu Produktionstechnik, Produktqualität und Qualitätssicherung, Verbesserung der Wirtschaftlichkeit und der Wettbewerbsfähigkeit und der Meinungs- und Erfahrungsaustausch sowie die Förderung der Zusammenarbeit von Praxis, Wissenschaft und Organisationen.




Außenklimastall


						→Kaltstall.
					




Außenstall


						→Kaltstall.
					




Ausstellung

Kaninchenschau, die von den Organisationen des →ZDRK als →Tischbewertung, →Jungtier- und Werbeschau, →Vereins- oder Gemeinschaftsschau, Kreis- und Bezirksverbandsschau, Landesverbandsschau, →Bundesschau, →Bundesrammlerschau, Klub- oder Sonderschau, Leistungsschau oder Erzeugnisschau organisiert und durchgeführt wird.




Ausstellungskäfig

Unterbringung von Kaninchen auf Ausstellungen, wobei der Einsatz ausschließlicher Drahtroste verboten ist und die Tiere sich nicht verletzen dürfen. Sie sind so aufzustellen, dass Leben und Gesundheit der Tiere nicht gefährdet werden. Die Mindestgrößen betragen für große Rassen 65 × 65 cm, für mittlere Rassen 60 × 60 cm und für kleine und Zwergrassen 50 × 50 cm.




Ausstellungstiere

Tiere, die auf verschiedenen →Ausstellungen präsentiert werden und den Anforderungen an die Zulassung zum Wettbewerb genügen. Kastraten und Zwitter, offensichtlich kranke oder mit Ungeziefer befallene Tiere, falsch gekennzeichnete und manipulierte Tiere (z. B. mit Veränderung der Farben des Felles) sind von der Bewertung auszuschließen. Das Gewicht der A. muss sich im Bereich von Optimalgewicht für den Rassenstandard (Höchstpunktzahl) und Maximalgewicht befinden.




Austreibung

Geburt der Jungtiere durch →Wehen. Sind die Jungen nicht zu groß, dauert die A. nur etwa eine Minute pro Jungtier. Die Geburt eines Wurfes nimmt nur etwa 10 bis 15 Minuten in Anspruch.




Automutilation

Selbstverstümmelung, die sich bei Kaninchen mit pathologischen Ausfallerscheinungen (z. B. nach Gehirnerkrankungen oder zentralnervösen Störungen) durch Anrennen gegen Wände äußern kann.




Autosome

Bezeichnung für die 21 Chromosomenpaare (ohne Geschlechtschromosomen X und Y).




Axialventilator

Ventilator, der die Luft über geneigte Schaufeln axial (entlang der Achse des sich drehenden Ventilators) ansaugt und fördert. Der Niederdruck-A. reagiert auf die Erhöhung des Strömungswiderstandes mit einer Verminderung des Luftdurchsatzes.






B


B

Bezeichnung für ein Allel zur Pigmentbildung (wie auch D und C). Die Allele d, c und b bewirken eine zunehmende Aufhellung der Fellfärbung.




Backenbart

Rassemerkmal bei Angorakaninchen, das zum Kopfbehang gehört und gut ausgebildet sein soll.




Backenzeichnung. Backenfleck. Backenpunkt

Typische Farbgebung und -zeichnung am Kopf, speziell an den Backen, die im →Standard definiert sein kann. Die B. soll z. B. nicht bis in die Spürhaare reichen.




Backtest

Test, bei dem das Kaninchen auf den Rücken gelegt wird (am besten in eine spitz nach unten verlaufende, keilförmige Vorrichtung). Die Vorder- und Hinterläufe werden gestreckt. Die meisten Tiere fallen in einen Starrezustand („Sich-Totstellen“), der eine Minute oder länger andauern kann. Der B. wird in der Verhaltensforschung angewendet, um individuelle Reaktionen messen zu können. Allerdings ist die Wiederholbarkeit des Tests gering.




Balg

Gesamtheit des Haarkleides, das beim Wildkaninchen wildfarbig (graubraun mit dunkelgrauer Unterwolle mit braunem oder rotbraunem Nackenfleck), bei Hauskaninchen in vielen Farbschlägen ausgebildet ist.




Bandwurmbefall. Bandwurm

Bandwürmer sind Endoparasiten. Die Übertragung von Entwicklungsstadien (Finnen) erfolgt über Milben, die mit Grünfutter aufgenommen werden. Im Dünndarm wächst ein 40 bis 60 cm langer Bandwurm, der im erwachsenen Stadium Eier abgibt. Betroffene Kaninchen magern ab und haben eine Entzündung der Darmschleimhaut. Die Behandlung mit einem Wurmmittel ist wirksam. Prophylaktisch sollte kein Gras verfüttert werden, wenn Wildkaninchen oder Hasen Zugang zu den Grünflächen haben.




Bandwurmfinnen

Larven des Hundebandwurmes, die sich in der Leber von Kaninchen entwickeln, wenn diese die Eier mit hundekotverschmutztem Grünfutter aufgenommen haben.




Bärenfüßigkeit

Bezeichnung für eine sehr flache Stellung der Mittelhandknochen bzw. der Hinterläufe bei langen Sehnen bzw. lockeren Bändern.




Bauch

Bestandteil des Schlachtkörpers beim Kaninchen, der ungefähr 13 % ausmacht.




Bauchfellentzündung. Peritonitis

Infektion des Bauchfells (= Haut im Bauchraum, die die inneren Organe umgibt) mit Darmbakterien nach einer schweren inneren Verletzung. Die Prognose für eine Behandlung ist ungünstig.




Bauchflecken

Dunkle Flecken auf dem Bauch von Schecken, die bei der Bewertung nicht berücksichtigt werden.




Bauchhöhlenwassersucht. Ascites

Ansammlung von Gewebeflüssigkeit in der Bauchhöhle bei schwerer chronischer Herzerkrankung ohne Behandlungsmöglichkeit, kommt auch bei anderen Erkrankungen vor.




Bauchwamme

Lose Fellhaut im Bereich des Bauches, die oft bei älteren Tieren der großen und mittelgroßen Rassen auftritt.




BDK


						→Bund Deutscher Kaninchenzüchter e. V.
					




Becken

Teil des Skeletts aus zwei miteinander verwachsenen Hälften, bestehend aus Darmbein, Schambein und Sitzbein – zusammen als Hüftbein benannt.




Befruchtung

Verschmelzung von Eizelle(n) und Spermien im Eileiter, nachdem das Enzym einiger Tausend Spermien die Zellschicht, die die Eizelle umgibt, aufgelockert hat. Die Spermien sind etwa 30 bis 36 Stunden im Eileiter lebensfähig. Etwa einen Tag nach dem Deckakt oder der Besamung findet die erste Zellteilung statt. 2 bis 3 Tage nach der B. bildet sich der Zellhaufen (Morula) und 3 bis 4 Tage nach der B. entsteht die Keimblase (Blastozyste). Nach 3 bis 4 Tagen (nach der B.) gelangen die befruchteten und in Teilung befindlichen Eizellen in die Gebärmutter und etwa eine Woche nach der B. beginnt die Einnistung in die Gebärmutterschleimhaut.




Behang

Hängeohren. →Widder (Abb. 6).


[image: ]Abb. 6 Behang.







Beinflecken

Dunkle Flecken auf den Beinen von Schecken, die bei der Bewertung nicht berücksichtigt werden.




Beinstellung

Kriterium für die Bewertung von Kaninchen. B. wird vorn parallel, unverbogen (gerade) und fest auf den Zehenballen auftretend verlangt.



OEBPS/images/006_tif.jpg
ST« e T A S,

-—ft





OEBPS/images/004_tif.jpg





OEBPS/images/005_tif.jpg





OEBPS/images/e-logo.jpg





OEBPS/images/002_eps.jpg
Tagliche Zunahmen (in Gramm)
50 -
40 -
30
30 -

20

A1A1

40
35

A1A2 A2A2






OEBPS/images/003_tif.jpg





OEBPS/images/001_tif.jpg















OEBPS/images/cover_978-3-8001-9646-3.jpg
EEEEEEEEEE

Taschenbuch

Kaninchen

LY ED D BB
S enam
4 =

Zucht und Haltung
von A bis Z






